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Jubiläum
Gedenktage-Marathon 1985: Halbzeit. Bach
und Händel sind dreihundert, Alban Berg ist
hundert Jahre alt geworden. Mit Passionen,
Opern, Klaviersolos, Biographien und vielen
interessanten Details haben die Medien sie bis
an die Grenzen des Möglichen strapaziert. Zwei-
hundert Jahre hegen die Geburtstage von Betti-
na von Arnim-Brentano und Jakob Grimm zu-
rück. Presse, Rundfunk und Fernsehen unter-
hielten ein kulturhungriges Publikum mit pikan-
ten Details, aufschlussreichen Lebensläufen und
Werken der beiden literarischen Grössen.
1983 gab es Wagner- und Luther-Erinnerungs-
tage, 1982 Goethe, die drei begleiteten uns fast
12 Monate lang, und ich gestehe: man konnte
dabei wirklich viel lernen, und dies auf wesent-
lieh ansprechendere Art als seinerzeit in der
Schule. Noch jetzt höre ich mit Vergnügen die
Mitschnitte an, die ich mir von den zwei Süd-
westfunk-Soireen über das Thema «Menschen
um Goethe» machte: Facettenreich und farbig
zog das Leben des Dichters am Hörer vorbei -
und die Vorlesung der vielen Kapitel aus der Ita-
Kenischen Reise hätte ich nicht missen mögen -
selbst hatte ich mich noch nie zu einer vollstän-
digen Lektüre dieses Werkes aufgerafft: nun
weiss ich, dass sich das Lesen und Nachlesen
lohnt.
Aber es kommt mir dieses Jahr vor, als geschähe
des Guten zu viel. Hat es mit den Kontroversen
um die vierzigste Wiederkehr des Weltkriegsen-
des in Europa am 8. Mai zu tun? Überhaupt mit
der Manie, alle Fünfer-Bruchteile von eins bis
hundert zu Gedenktagen und Jubiläen empor-
zustilisieren? Längst sind es ja nicht mehr nur die
Jahrhundert- oder Halb-Jahrhundertfeiern, die
man begeht. Israel, die DDR, China etwa haben
den dreissigsten oder fünfunddreissigsten Jah-
restag ihrer Staatsgründungen als Festtag einge-
setzt. Der Angriff der Alliierten auf die Nor-
mandie, die Befreiung Frankreichs oder der
Konzentrationslager, 1944 und 1945, der Frie-
densvertrag Österreichs von 1955: all das ging
nicht ohne Nebengeräusche über die Bühne.
Endlose Diskussionen verursachte die Frage, ob

der 8. Mai in Deutschland-West als Tag der Nie-
derlage oder der Befreiung oder einfach der Be-
sinnung begangen werden sollte. Bringen diese

Auseinandersetzungen etwas? Sind sie zur Be-

wältigung europäischer Vergangenheit notwen-
dig oder schlicht überflüssig, weil sie alte Wun-
den unnötig aufreissen?
Gedenkjahre, Gedenktage: Sie rufen die Ver-
gangenheit zurück, und sie wollen das Jetzt und
Hier in ihr spiegeln und besser kennenlernen, in-
dem sie die Spuren des Entschwundenen in der
Gegenwart suchen und finden. Damit erhält die
Vergangenheit den flüchtigen, stets wechselnden
Stellenwert des Augenblicks. Sie wollen den ein-
zelnen, die Gruppe, die Nation, ja, die Welt-
öffentlichkeit herausfordern. Wozu? Zu besse-

ren Einsichten? Zu neuen Erkenntnissen? Sollen
die Gedenktage zum Handeln, zu Tätigkeit, zu
Aktivität führen? Besonders deutlich wird gera-
de dieses Bestreben bei den Aufrufen der Uno zu
einem «Jahr der Jugend» oder der Frau, der Be-
hinderten, des Alters oder des Kindes. Anderer-
seits spielen natürlich verklärende und idealisie-
rende Erinnerungen und Traditionen gerade bei
Nationalfeiertagen eine wesentliche Rolle. So

wird ein Peter Bichsei, ein Max Frisch bei vielen
von uns Älteren gleich zum Nestbeschmutzer,
weil er versucht, die alten Eidgenossen und den
Teil in neuem Licht zu betrachten.
Gedenktage-Marathon, zweite Halbzeit: Ich
schlage in Steins Kulturfahrplan nach, was uns
vielleicht noch erwartet, und finde:
1885 ist Victor Hugo gestorben, hat Vincent Van
Gogh die Kartoffelesser gemalt, wurde König
Alfons XIII. von Spanien geboren, Ganghofers
berühmter Heimatroman «Sternsteinhof» er-
schien, und der Bau des Prunkschlosses Herren-
Chiemsee in Oberbayern musste auf Wunsch des

bayrischen Landtags abgebrochen werden. Wal-
ther Wolfgang von Goethe vermachte den
Nachlass des Grossvaters der Stadt Weimar, und
Sinclair Lewis (Babbit) wurde geboren. Guy de

Maupassants erotischer Roman «Bei Ami» und
Zolas «Germinal» sorgten für Aufregung. Mar-
xens Mitstreiter Engels gab den zweiten Band
des «Kapitals» heraus. Carl Spitzwegs Todestag
und die erste Hirntumor-Operation könnten
Stoff für Gedenkstunden oder -minuten bilden.
Aber am meisten freue ich mich auf das Jubi-
läum, das dem Erfinder des Druckknopfes,
Herrn H. Bauer, gewidmet sein wird. Was täten
wir auch heute, im Zeitalter des Reissverschlus-

ses, ohne Druckknöpfe? E/eo«ore
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